
den och tatsäc  ıch sind die Überlegungen sehnlicher Wunsch er Getauften seın
umiındest ebenso moraltheologisch, dogma- müßte ist N1C die Befürchtung berechtigt,
tisch, kirchenrechtlich un! pastoraltheolo- daß sich nach elıner Beselitigung der Mren-
g1iSC auCc die arlr und Humanwıssen- Nnung beim Abendmahl als des größten
schaften werden ZUTLCF Urteilsbildung heran- Schmerzes de facto uch die notwendigen
gezogen). Die Ausführungen gehen uch Auseinandersetzungen über noch bestehen-
über dıe Anlıegen des Kirchenvolks-Begeh- de Differenzen aufhören der diese zum1n-
ens hinaus: durch die Auseinanderset- dest weniı1ger engagıert geführt werden?
ZUuNg über 1ne zeitgemäße und ökumeniıisch Natürlich 1st eichter, q || diese Fragen
realistische Wahrnehmung des päpstlichen stellen, als S1e sachgerecht beantworten.
Primates 147 der die Befürwortung Auf jeden all ist der Mut und der Aufwand
charıstischer Gastfreundschaft zwıschen Norbert Scholls bewundern, diese zahl-
den christlichen Kirchen (167 f Dafür Velr - reichen heißen Eısen anzufassen und 1ıne
m1ßt INa  - 1ne ausdrückliche ezugnahme enge hilfreicher Informationen Sarill-
auf die Forderung des Kirchenvolks-Begeh- meln Roland Schwarz, Wıen
renS, der Ortskirche moOge bel Bischo{ifser-
eNNuUuNgenN mehr Mitsprache eingeräumt NnTtON Bucher, Braucht utter Kirche
werden. Alles ın allem ware der Untertitel brave Kinder? Relig1löse Reifung conira In-
„Theologische Grundlagen innerkirchlicher fantilisierung, Kösel-Verlag, München 1997,
A dem Inhalt entsprechender. 176 Seiten
TOLZ elner weitgehenden Übereinstimmung
mi1t den zukunfitsweisenden Gedanken des

Da würden G1E aufgefordert, ihre Meınung
gn! und WEeNnNn G1E das aten, würden G1E

Autors selen ein1gen Kapiteln Fragen CI - W1e€e Kinder behandelt nicht ernst NO  —_
laubt Ist i1wa das Strafen ın der Pädagogik LMHCH; abgekanzelt, zurechtgewlesen. „Dürfen
un! ın der Theologie wirklich Kout* W1e WI1Tr denn ın der iırche N1C endlich e

Scholl darstellt (49 {)? IsSt zumindest bel wachsen werden?“ Mıiıt dieser Klage und
Rechtsbrechern WenNnn 11a  5 schon eliner ra elıNer Diözesanforumsdelegierten Tel-
Besserung durch die Inhaftierung wen1g tel der Salzburger Relıgionspädagoge dieses
Chancen eINTauUumMtT N1C uch der spekt uch e1n. Eis ist eın leidenschaftliches Plä-
der Abschreckung und jener des Schutzes oyer geworden für einen mündigen (31a0=
Unschuldiger ın der eıt des Strafvollzuges ben 1n elıner irche, die die Gläubigen N1C

beachten? Be1l den sehr enutsam De>- länger infantilisiert. Daß S1Ee bis heute LU
wıragenen Ausführungen über die Bedeutung un: w1ıe S1e LUn das zeig 1ın mehreren
un! das Wesen esu Christi 59-117) fehlt die Durchgängen auf, systematische Analysen,
Verwendung des Kyrios- Titels bel Paulus historische Vergegenwärtigungen und empl-
Denn dieser wird gleichermaßen beim Spre- rische Beobachtungen miteinander verknüp-
hen über Gott und Jesus verwendet. ei7i= fend Da g1ibt die höchst problematıi-
lich bleibt die rage ofifen Hat sich Gott 1n
Jesus selbhst mi1t UunNs Menschen solidarıisiert

schen Auslegungen des Sos „Kinderevange-
liums“”, das bekanntlıch den erwachsenen

der durch einen m1T unvergleichlicher Nähe Jüngern esu das Kindsein (die rage 1st NUTFL,
ihm ausgestatteten Gesandten? Vorbild un Maßstab deswelches als

Z negatıv erscheint das Kapıitel über den Christseins vorhält Überhöht wIird das
Zö11bat A Bel aller Sympathie für nochmals infantilisıerende Gottesbilder,

WwW1e€e S1Ee sich bıs heute 1 kirchlichen1ıne Entkoppelung VO  - Amt un! Ehelosig-
keit waäare gerade die pOos1ıtLve ewertun: Liedgut zuhauf finden. Dann gibt noch
letzterer bel Paulus (1 Kor 7’ 2538 LÜr 1ne die Bilder Marı1as, die S1e ZA0E  ar UÜber-Mutter
ausgewogene Darstellung wichtig gewesen. er Gläubigen werden lassen, VO  - der S1Ee
uch die a! eiıner der Ehelosigkeit sich nicht lösen können ähnlich, W1e€e bel
un! ihrer tiefen ex1istentiellen Bedeutung tTür der Übertragung der Mutter-Metapher auf
die Radikalı:tät des Glaubens völlıg VeI - die ırche geschieht. Wenn I1a  5 sich die
ständnislos gegenüberstehenden Grundhal- Vielzahl solcher höchst sublım nämlich
tung 1n UNsSsSeIer Gesellschaft fehlt überemotional sehr wirksame Bilder erfol-
Wenngleich 1ne gegenseıtıge eucharistische gender Infantilisiıerungsbemühungen ın der
Gastfreundschaft aller Kirchen sicher eın iırche VOL ugen hält, 1st 11Ur konse-
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quent, daß solche Mechanıiısmen uch die In verschiedenen Teilen des Buches wIrd die
lig1öse Erziehung durchziehen un:! darum ympathie VO.  } Ina Praetorius für den An-
der ihr gegenüber erhobene Orwurf, S1e VeI - Salz VO DIOTIMA und die Frauen des Frau-
hindere 1ıne Entwicklung Z  — Autonomie, enbuchladens 1ın Mailand deutlich. S1e Seiz
alles andere aqals einfach VO der Hand gewle- 1n ıhrem Artikel über Frauensolidarität bel
SC  - werden kann och be1 all dem geht der weiblichen Genealogie Frauen
Bucher nicht 1Ne Demaskıerung VO Re- brauchen andere Frauen, inr Vorbild, den
ligion und Glauben überhaupt. Er will S1Ee ezug auft s1ıe, S1e selbst werden. FTau-
vielmehr 1ın ihren humanen Potentialen Ww1e- gewinnen Autorı1tät, indem S1Ee anderen
der Ireilegen, damit S1e dem beitragen Frauen Autorıtat geben dies wird deutlich
können, ihnen genuın liegt elner 1n ‚Macht die WI1r haben Macht die WI1Tr
dem Menschen entsprechenden Entwicklung brauchen“ der uch 1ın ihren Reflexionen
und Reifung. Es geht Bucher, W1e selbst über die Spiritualität der Hausarbeit.
schreibt, einen Glauben, „der elınerseıits Es SINd viele weıtere Themen, die ın diesem
erwachsen 1st, andererseits diejenigen Vor- uch angesprochen werden, W1e Biotechno-
züuge des Kindseins 1ın sıch aufbewahrt, logie un!lPostmoderne der die „Ent-
deretwillen WI1r INiseTrTe Nachgeborenen oft Trıvlalisierung als Methode ın der Frauen-
benelden. Es ıst eın Glaube des aufrechten Torschung‘“. Nachdenken über Wirtschaft
Ganges UN des Knıens, e1n Jaube, der KT1- un: ÖOkologie, über Weiblichkeit als sozlale
tiık Zzul1äßt und zugleich das kindliche Stau- Arbeit die ın der Anfrage mündet, W1e€e VO  -
Ne’  5 nicht verlernt haft, eın laube, dem das der doppelten Moral AA  — Eithik der Gegensel-
Tadıka ‚Zweıte Naivıtät‘ gebührt. “ Wem tigkeit kommen ist

die konstruktive Gestaltung des Zusam- Es ıst eın kritisches Buch, das oft 1n einia-
menhangs VO Glauben und Leben 1n der hen Worten er ommt, hinter denen viel
Biographie der eigenen un! der anderer steckt Kuür meıline Arbeit ın der Frauenseel-
geht, dem sel dieses uch nachhaltig Z g finde ich ihr Nachdenken über die
Lektüre emp{iohlen. Ehenorm bzw die Vielfalt der Lebensformen

Norbert e  €e, Paderborn besonders wichtig e1inNn ema, dem iıch die
belder Konfifessionen bisher noch viel

Ina Praetorius, Sk1ızzen Feministischen weniıg gestellt hat
1. Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz Das 1el ihrer Ausführungen ist das „gute
1995, 205 Seliten Leben für al @* Deshalb Iragt S1e selbstver-
Die 1ın der Schweiz ebende Ina Praetoriıus ständlıiche erte Ich denke, daß die Jjels-
gibt ın diesen Sk1izzen einen Überblick über {alt der Themen des Buches und die Art, W1e
verschiedene Themenbereiche feministisch- S1Ee hler behandelt werden, zeıgen, dal e1-

Ne  } eigenen weiblichen nsatz ın dertheologischer Ethik und erklärt, Was diese
1ST geben kann un muß Nicht als Krgänzung
So geht S1Ee 1ın ihrer Einführung ın „Fem1in1- der „Männer “ moral, sondern Frauen g_

TeC werden, die ihre eıgenen Vorstellun-stische Forschung 1n der Ethik“ VO  5 Carol
Gilligans „anderer Stimme“ AaUuSs Wiıie kann gen VO uten Leben IUr alle verwirklichen
1nNne Moral aussehen, die den Androzentris- wollen. Irene o  er; iünchen
I11.US überwındet? Verschiedene Ansätze WL -

den deutlich, w1e der VO.  5 Christina hUur- Marıanne Bühler, Frauen Kirche Ehren-
mer-Rohr, dıe urc ihren „Mıiıttäter- amı Entwicklungen und Perspektiven,
schaft“sbegriff Frauenmoral un: Männer- Klens-Verlag, Düsseldortf 19905, 296 Seiten
moral funktional verknüpft S1e. ntier den In dieser überarbeiteten Fassung ihrer Dok-
welteren Modellen, die S1Ee vorstellt, verdient torarbeit Iragt Marıanne Bühler nach „KEnt-
Sara Ruddick eachtung, dıie die herkömm- wicklungen und Perspektiven der pastoralen
lıche Zuschreibung VO.  - Mütterlichkeit aut Mitarbeit VO  > Frauen 1n elınNner veränderten

Kirche‘“ Ehrenamtliche Arbeit 1n der Kirchebiologische utter ın ihrem ‚Konzept MUL-
terliıchen Denkens“ überwindet. S1e sieht aqals geschieht 1ın geschlechtsspezifischer Arbeits-
uütter die Personen . die einen e1l ihres teilung das Ergebnis ihrer Überlegun-
Arbeitslebens den Kindern wıdmen und Ver- gen Die Entwicklung des Ehrenamtes wird
antwortiung für ihr Leben übernehmen. aufgezeigt 1ın Gesellschaft un: ırche Wer

4928


